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Wie das Kulturgut Müllerei einer Wassermühle zu neuem Leben verhilft 

Idyllisch am südwestlichen Ortsrand von Lonnerstadt in Mittelfranken (Bayern) liegt die Mühle 

an der Kleinen Weisach, einem Flüsschen von nur 22 l<ilometern Länge mit einem Einzugsge­

biet von ca. 66 km2 • Auf Grund der Kürze ist auch die Wassermenge stark schwankend, Starkre­

genereignisse werden über das 750 Meter oberhalb liegende Überfallwehr abgefangen. Durch 

den 750 Meter langen Triebwerkskanal wird dennoch ein nutzbares Gefälle von 3,8 Metern an 

der Mühle, über deren Wiederbelebung hier berichtet werden soll, erreicht. 

Text I Bilder Paul Bruckmann 

Die Mühle in Lonnerstadt kann auf 

eine bewegte Geschichte zurückbli­

cken. Erstmals erwähnt wurde sie 1440 

im Saalbuch des Klosters Frauenau­

rach. Der Standort der Mühle dürfte 

aber noch wesentlich älter sein. Der 

Ort Lonnerstadt ist schon seit 910 ur­

kundlieh belegt und lag ungefähr eine 

Tagesreise zvvischen Nürnberg und 

Würzburg fast mittig auf der mittelal­

terlichen Handelsroute. 

Die Geschichte der Mühle 

Bis 1642 vvechselte die Mühle oft den 

Besitzer. Dann erwarb sie der Lonner­

stadter Georg Sehering für 225 Gulden. 

Dessen Sohn Hans renovierte 1695 

Mühle und Wohnhaus, das wir heute 

bewohnen. 1774 ist ein weiterer Ausbau 

der Mühle auf vier Mahlgänge und 

einen Schneidegang erwähnt. Nachdem 

die Mahl- und auch die dazugehörige 

Sägemühle 1830 in Konkurs gingen, 

wechselte sie nach fünf Generationen 

der Seherings den Besitzer und sollte 

von nun an von fünf Generationen der 

Scharold' s geführt werden. Diese bis in 

die Zeit vor dem Dreißigjährigen Krieg 

nachve1folgbare bäuerliche Familie 

gelangte 1830 in den Besjtz der Lon­

nerstadter Mühle. Müllermeister Georg 

Scharold ersteigerte für seinen Sohn 

Erhard Andreas am 4. Mai 1830 die 

Mühle für 5.550 Gulden. 

Ein größerer Umbau ist dann von 

1861 bekannt. In diesem Jahr wurde 

auch die gänzlich heruntergekomme­

ne Sägemühle von der Südseite der 

Kleinen Weisach auf die Nordseite 

im Anschluss an die Mahlmühle 

verlegt. Anstelle des zweiten Was­

serrades wurde eine Knop-Turbine 

I p ~ s 
J!umu~tmndti~l~ 1l®wnet,hrblt 

für die Mahlmühle eingebaut. Diese 

Knop-Turbine war die erste im Ein­

zugshereich der Aisch. Von der Säge 

sind leider nur noch die Fundamente 

erhalten. Bedauerlicherweise haben 

wir keine Aufzeichnungen oder Bilder 

der Sägemühle finden können. 

Ein nächster Schritt zur Modernisie­

rung der Anlagen erfolgte 1919, als 

Georg Scharold den Einbau von zwei 

Francis-Turbinen mit liegender Welle 

Postkartendruck der Mühle aus 1914 

beantragte. Dabei wurde auch das letz­

te oberschlächtige Wasserrad entfernt. 

Die größere Turbine leistete 14 PS bei 

einem Nutzgefälle von 3,8 Metern und 

345 1/s, die kleinere 9 PS bei 225 1/s . 

Zur Unterstützung, vor allem bei Nied­

rigwasser, stand auch ein Einzylinder­

Dieselmotor zur Verfügung. 

Als letzter Müller stellte Christoph 

Scharold im Herbst 1980 den Mahlbe­

trieb ein. Er starb im Jahre 2003 und 

vererbte seiner Lebensgefährtin Marga 

Geyer die Mühle. 
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Das Hobby zum Beruf 
gemacht oder umgekehrt 

Als gelernter Müller und Müller­
meister hatte ich schon immer ein 

Faible für· alte Mühlen. Nach dem 
Besuch der Deutschen Müllerschule 

in Braunschweig und 3 ·Y2 Jahren in 
München landeten wir 1995 wieder in 
Lonnerstadt, dem Heimatort meiner 
Frau. 1997 habe ich mich dann als 
Mühlenbauer selbstständig gemacht 

und betreibe seitdem eine international 
tätige Mühlenbaufirma. Wenn auch die 
berufliche Tätigkeit mit dem modernen 
Mühlenbau zu tun hat, so hängt mein 
Herz doch an den kleinen und histori­
schen Mühlen. 

Im Herbst 2008 haben wir die Lon­
nerstadter Mühle wieder einmal 
aufgesucht und massive Schäden am 
Mauerwerk festgestellt. Die westseiti­
ge Giebelwand war im Keller massiv 
unterspült und das Wasser floss über 
die ganze Gebäudelänge durch den 
Kriechkeller und trat auf der gegen­
überliegenden Seite wieder aus. Die 
Stützbalken waren fast alle im unteren 
Bereich verfault. Die Elevatorfüße 
steckten bis zum Einlauf im Schlamm 
und waren auch vermorscht. Es zeigte 
sich, dass dringend Handlungsbedarf 

bestand. Nach nicht zu langen Be­
ratungen mit meiner Frau haben wir 

im Dezember 2008 bei Marga Geyer 
vorgesprochen und angefragt, ob sie 
uns die Mühle verkaufen würde. Ich 
habe ihr mein Konzept vorgestellt, 
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dass ich ein neues Wasserrad anbau-

en möchte und die Mühle Schritt für 
Schritt renovieren würde. Nachdem ich 

ihr auch versprach, dass "solange ich 
lebe, es eine Mühle bleiben würde", 

haben wir bereits im Januar 2009 eine 
Einigung über den Kauf erzielt. Marga 
bekam ein Nießbrauchrecht und konnte 
weiterhin das Wohnhaus bewohnen. 
Im Frühjahr begannen wir mit den 
Sanierungsarbeiten im Mühlengebäu­
de. Wie die alten Römer schaufelten 
wir zusammen mit guten Freunden mit 
abgeschnittenen Schaufeln im Kriech­
keller Kubikmeter um Kubikmeter des 
Schlammes heraus . 

Als Mühlenbauer hatte 
ich gute Voraussetzungen 

Parallel plante ich zusammen mit mei­
nem Müllerkollegen Max Fischer aus 

Johanneskirchen das neue Wasserrad. 
Das oberschlächtige Rad aus Corten­

stahl hat einen Durchmesser von 3,5 m 
bei einer Breite von 2,0 m und leistet 
bis 11 kW. Das Rad läuft mit einer 
Drehzahl von 8 upm. Als Generator 
dient ein Asynchron-Getriebemotor 
von SEW mit einer Eingangsdrehzahl 
von 73 upm. Die erste Übersetzung 
von der Wasserradwelle zum Generator 
wird mit einem Dreifach-Kettentrieb 
1 1/4" (i = 1:10) realisiert. Das große 
Kettenrad hat einen Durchmesser von 
2,0 m. Bemerkenswert ist, dass wir 
nach 100.000 Betriebsstunden bis heu­
te noch keinen wesentlichen Verschleiß 
an der Kette und den Kettenrädern 
haben. 

Sichterboden mit Reuther Plansichter 

Erwähnenswert ist auch, dass wir alles 
in Abstimmung mit dem Landesamt 
für Denkmalpflege erledigten. Wir hat­

ten dieses von Anfang an mit ins Boot 
genommen und es entwickelte sich 
eine sehr gute Zusammenarbeit mit der 
Behörde. 

Ab dem Juli 2009 glich die Mühle 
einer Großbaustelle. Durch einen 
künstlichen Damm sperrten wir den 
Mühlbach vor der Brücke ab und leg­
ten die Baustelle trocken. Zugute kam 
uns das gute Wetter, das während der 
gesamten Bauarbeiten anhielt. Beim 
Abriss des maroden Turbinenhauses 
versuchten wir, die beiden Turbinen zu 
retten, konnten aber nur eine im Stück 
ausbauen. Die Zweite zerfiel regelrecht 
bei der Demontage. 

Am 10. September 2009 hoben wir 
dann das Wasserrad ein. Es dauerte 

aber noch bis zum 30. September, bis 
das erste Mal Wasser auf das Rad lief, 
zu diesem Zeitpunkt auch noch ohne 
Generatorbetrieb. Rechtzeitig zur Ein­

weihung am 10. Oktober konnten wir 
dann Energie erzeugen und ins Netz 
einspeisen. Im Jahr 20 10 erreichten wir 
eine Einspeisemenge von 72.493 kWh. 
Durch die zunehmende Trockenheit 
der letzten Jahre ist diese aber kontinu­
ierlich zurückgegangen und bis heute 
sind wir nicht wieder an den 2010er­
Wert herangekommen. 

Aber auch in der Mühle wurde vveiter 
fleißig gearbeitet. Vom Schrotgang 
fehlten die Steine. Da diese nicht mehr 
auffindbar waren, mussten wir uns 
neue besorgen. Hier kam uns Wolfgang 
Strakosch, seines Zeichens historischer 
Mühlenbauer, zu Hilfe. Er vermittelte 
uns die Adresse eines Steinbruches in 
der Eifel, von wo wir neue Steine aus 
Lavabasalt beziehen konnten. Wolf­
gang Strakasch war dann auch bereit, 

die Steine nach alter Sitte zu schärfen. 
Büttner Hans Grau, der auch für das 
Freilandmuseum Bad Windsheim tätig 



Kurz vor der Inbetriebnahme des 
Wasserrades im Oktober 2009 

war, fertigte uns eine neue Zarge aus 
Eichenholz, so dass der Schrotgang 
nun in vollem Glanz erblüht und voll 
funktionsfähig ist. 

Das Glanzstück der Mühle ist zwei­
felsohne der Porzellanstuhl (350/400) 
von Wegmann aus dem 19. Jahrhun­
dert. Dieser war in einem erbärmlichen 

Zustand. Also wurde er in mühsamer 
Arbeit bis ins kleinste Detail zerlegt, 
gereinigt und entrostet, anschließend 
geölt und wieder zusammengebaut, so 
dass er heute fast wie neu aussieht. 

Zusätzlich sind noch ein Wasseralfin­
ger (300/500), ein Luther (300/500) 

und ein Hipkow (250/500) eingebaut. 
Zur Sichtung standen zwei stehende 

Plansiebter von Reuther aus Nürnberg 
und eine Grießputzmaschine von Gie­
ler aus Coburg zur Verfügung. Zwei 
stehende Mischmaschinen wurden von 

der Mühlenbaufirma Giel aus dem be­
nachbarten Höchstadt/ Aisch eingebaut. 

.. 
Die Uberhebung der Zwischenproduk-
te erfolgte mit Elevatoren. Die Restau­
rierung dieser Maschinen und Teile ist 
noch in vollem Gange und wird sich 
leider auch noch etwas hinziehen. 

Die Aufnahme in die Liste des immate­
riellen Kulturerbes änderte einiges. 

War der Ursprungsgedanke unserer 
Mühlennutzung noch übervviegend 
musealer Natur, hat sich das mit der 
Aufnahme in die Liste des imma­
teriellen Kulturerbes geändert. Als 

ich zum ersten Mal vom Verein "Die 
Müllergilde e.V." und der Aufnahme 
der traditionellen Handwerksmüllerei 
in das Bundesweite Verzeichnis des 
Immateriellen Kulturerbes hörte, war 
ich begeistert: Die Herstellung eines 

verkehrsfähigen Produktes mit reiner 
Wasserkraft, also wieder Müller sein, 
der sein Mehl in traditioneller Weise 
herstellt und vermarktet, das gefiel 
mir. War der Umbau des direkten 
Antriebes von der Wasserradwelle auf 
die Transmissionswelle noch in einem 

überschaubaren Rahmen zu realisieren, 
stellte sich mir aber die Frage, wie ich 
mein Produkt bestmöglich vermarkten 
könne. Ich hatte zwar schon in der 
Vergangenheit mit dem Gedanken an 

einen Mühlenladen geliebäugelt. Aber 
es war mehr eine Wunschvorstellung 
als ein richtiges Konzept. 

Das Projekt Mühlenladen 

Diesen Gedanken habe ich inzwischen 
wieder aufgegriffen und mich mit mei­
ner Frau zusammengesetzt. Diese war 
im ersten Moment noch skeptisch und 
stellte nicht unbegründet die Frage, 
warum wir uns das noch antun würden. 
Schließlich sind wir beide in unseren 
Berufen eigentlich schon ausgelas-
tet. Wir könnten auch ruhig auf die 
Rente hinarbeiten und uns dann einen 
geruhsamen Lebensabend gönnen. 

Aber ich bin mittlerweile auch der 
.. 

festen Uberzeugung, dass wir Müller 

ein besonderer Schlag Menschen sind. 
Es gehört eine Menge Idealismus dazu, 
eine alte Mühle wieder zum Leben zu 
ervvecken. Letztendlich waren wir uns 

einig, die "Sache" Mühlenladen doch 
anzugehen. 

Neben einigen anderen Unwägbar­

keilen war die Platzfrage die größte 
Herausforderung. Als beste Lösung 
erschien uns das Nachbargrund­
stück, das aktuell noch der Gemeinde 
gehörte. Dass meine Frau seit einem 
Jahr Bürgermeisterin von Lonnerstadt 
ist, machte die Sache mit dem Grund­
stückskauf nicht leichter. Wir wollten 

daher von Beginn an maximale Trans­
parenz an den Tag legen. 

Aber auch das Konzept des Mühlen­
ladens generell sollte gut überlegt 
werden. Lonnerstadt hat keinen Laden 
mehr. Der letzte Metzger und auch 
der Bäcker haben vor einiger Zeit 

geschlossen. Daher wird mit dem 
Mühlenladen eine neue Einkaufsmög­
lichkeit geschaffen, die auch einen 
Ort zum Verweilen und Treffen der 
Dorfbevölkerung bietet. Insbesondere 
für ältere oder kranke Menschen wird 
der wöchentliche Einkauf somit erheb­
lich erleichtert und als Treffpunkt mit 
anderen genutzt. Also entschieden wir 
uns für eine Lösung mit integriertem 
Mühlen-Cafe. Auch ein Außenbereich 
mit Blick auf Mühle und Wasserrad ist 
vorgesehen. 

Ein weiterer Bestandteil des Projektes 
ist, verschiedene alte Getreidesorten 
wie Roggen, Dinkel, Emmer, Einkorn 
und Buchweizen zu Vollkornmehlen zu 
vermahlen und im Laden zu verkaufen. 
Für den Bezug dieses Getreides sind 
Kooperationen mit landwirtschaftli­
eben Betrieben bzw. Erzeugern aus der 
näheren Umgebung geplant. Das Sor­
timent des Mühlenladens wird neben 
den vielfältigen Brotsorten, Kleinge­
bäck, Kuchen und Torten aus einem 

kleinen lokalen Betrieb auch regionale 
Grundnahrungsmittel des täglichen 
Bedarfs wie Nudeln, Wurst und Käse, 

Gemüse, Meerrettich u.a. umfassen, 
davon einen möglichst hohen Anteil 
als unverpackte Ware. 
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So beinhaltet das Projekt nicht nur den 

Verkauf von Mühlenprodukten sondern 

auch den Handel mit sonstigen in 

der Region erzeugten Lebensmitteln. 

Durch Kooperationen mit lokalen und 

regionalen Handwerksbetrieben und 

Lieferanten wird somit die Wertschöp­

fung in der Region auf vielfältigste 

Weise gefördert. 

Neben dem Einkauf regionaler Produk­

te sollen nachhaltige Landwirtschaft 

und der Weg vom Urprodukt zum 

fertigen Erzeugnis erlebbar werden. 

40 MOLINA 

... 
LEBENDIGE MUHLEN 

.... Wegmann Porzellanstuhl aus ca.l880 

Der neue Mühlenladen wird ver­

schiedene Aspekte in sich vereinen: 

Regionalität, Erlebniseinkauf und 

Veranschaulichung der Herkunft quali­

tativ hochwertiger landwirtschaftlicher 

Erzeugnisse. Einen Mühlenladen zu 

eröffnen, ist auch ein Weg, die regio­

nalen Wertschöpfungsketten aufrecht 

zu erhalten. Im Laden kann der Kunde 

sein Getreide sogar aufkleinen Stein­

mühlen selbst vermahlen. 

Wissen und Können 
weitergeben 

Das Motto des immateriellen Kulturer­

bes ist nicht nur eine Philosophie, es ist 

eine Verpflichtung. Die Zeit der alten 

Mühlenherrlichkeit ist vorbei, und was 

bedeuteten die Mühlen doch einst für 

die Menschen, für ihr tägliches Brot! 

Die Erinnerung daran verblasst mehr 

und mehr und -vvird in einer Generati-.. 
on kaum mehr vorhanden sein. Ubrig 

bleiben einzelne zu Wochenendhäu­

sern umgebaute Mühlengebäude und 

vielleicht romantisch geprägte Vor­

stellungen von klappemden Mühlen 

am rauschenden Bach, ohne konkreten 

Bezug zur einstigen Wirklichkeit, ohne 

Kenntnis von der elementaren Bedeu­

tung der Mühlen für die menschliche 

~ Montage des Liiufers mit Wolfgang Stra­

kasch und Frank lftner 

Ernährung und für ihre Rolle bei der 

technischen Entwicklung seit dem 

Mittelalter. 

Müllermeister Helmut Gallisch hat 

in seinem Büchlein über die Müller 

geschrieben: "Mit seltsamer Ehrfurcht 

mahlten sie das Korn und glaubten 

selbst daran, dass ihre Mühle das 

beste Mehl vermahlen hat. Sie liebten 

ihr Handwerk und übten es in ihrer 

Kunstmühle aus wie eine Kunst. Sie 

waren in allen Handwerken zu Hause. 

Sie konnten handeln, sie waren fromm, 

sie waren grob und kunstsinnig. Sie 

verstanden das Wasser, sie gehorchten 

dem Wind, sie kannten das Korn und 

die Bauern! Sie vertraten einen Berufs­

stand, den sonst kein anderer ausüben 

konnte. Staubbehangen verwandelten 

sie das lebendige Korn zu einer Speise, 

die man unser tägliches Brot nennt." 

Die Zukunft der Lonner­
stadter Mühle 

Ich vverde mein Versprechen, das ich 

der Lebensgefährtin des letzten Müllers 

gegeben habe, nicht nur einhalten. Wir 

möchten dafür sorgen, dass die Mühle 

'Nieder ein Mittelpunkt im dörflichen 

Leben wird. Die Voraussetzungen sind 

sehr gut. Unsere Söhne tragen unsere 

Entscheidung mit und freuen sich auf 

ein Engagement im Sinne des Kultur­

gutes Müllerei. Wir haben es geschafft, 

beides in Einklang zu bringen. Die Tra­

dition der Mühle fottzuführen und auch 

eine wirtschaftliche Perspektive für die 

Zukunft der nachfolgenden Generation 

zu schaffen. Rückblickend können wir 

sagen, wir habe das Richtige getan. Aber 

es ist noch viel zu tun. Wir sind mit der 

Renovierung noch lange nicht fertig. Es 

ist ganz einfach eine Lebensaufgabe. 0 

Kunstmühle Lo nnerstadt 

Fa n1 i I i e B ruck 111 an n 

Müh lgasse 39 

91475 Lo nnerstadt 

i nfo® n1ueh le-lo nnerstadt.de 

W\Nw.mueh le- lo nnerstadt.de 
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